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Tagesspie ge p
Herriol empfing den französischen sozitMstischen Ab-

ocdneten Auriol. Vorsitzender der Amanzkommffsion der
mmer, sowie den ReichÄagsabgeordnelen Vreitscheid

Der Reichstagsabgeordnetevon Rheinbaben (D.
Dolksp.) ist ebenfaSs in London eingetroffen.

Die Rew Yorker Bläffer meinen, mit den Konferenz-
Beschlüssen in London können sich die Bankiers zufrieden
«eben, wenn auch nicht aste ihre Wünsche erfüllt soien. Es
A sestzustellen, dich Amerika die Enlschädigungsfrctzc gelöst
habe, wvM Europa sich als unfähig erwiesen hoche.

An der New Yorker Börse verlautete, daß die 860 Milli- ^
onen-Ankeihe von Deutschland mit 8 Prozent verzinst wer¬
den solle.

kolonialminiftec Thomas und Innenminister Henderson
von London nach Dublin abgereist, um in dem Grenz-
Mschen Südirland und Alster zu vermitteln.

Die Schuldigen
Bon Pros . Dr. Wilhelm Schußler

II.
Die Verschlechterungunserer außenpolitischen Lage seit

Bismarcks Abgang beruht darauf , daß wir die Verbin¬
dung mit Rußland lösten  und damit den rusfisch-
sranzösischen Bund ermöglichten, ohne als unbedingt notwen¬
digen Ausgleich das Bündnis mit England zu gewinnen, das
die englische Regierung um die Jahrhundertwende mit uns
abschließen wollte. Alle Beurteiler dieser entscheidenden Wen¬
dung sind wohl darin einig, daß diese Ablehnung des eng¬
lischen Bunds der Ausgangspunkt für alles kommende Unheil
war. Was ist nun der tiefste Grund für das Scheitern des
Bündnisses? Man kann ruhig behaupten : Die übertriebene
deutsche Friedensliebe! Die Furcht , im Bund mit
England in den gefürchteten Krieg gegen
Rußland und Frankreich verwickelt zu wer¬
den!  Denn nicht etwa dieser Krieg war Kaiser Wilhelms
letzte politische Absicht, sondern der BundmitRußland
und Frankreich  als beste Friedensbürgschaft. Diesem
unmöglichen pazifistischen Ideal nachjagend, hat Deutschland
die- große Stunde verpaßt.  Die Folge dieser Ab¬
lehnung des englischen Angebots war einmal die sog. E i n-
kreifung:  die englisch-französische (1904) und die eng¬
lisch-russische Entente; und zweitens, weil Italien  wegen
der deutsch-englischen Gegnerschaft dem Dreibund un¬
treu wurde, die völlige Vereinsamung Deutschlands ast der
vcite Oesterreichs. Das war das eigentliche Unheil! Denn
durch den Beitritt Englands wurde die Macht des russisch-
sranzösischen Zweibunds so gestärkt, daß in Wahrheit eine
oolng» Verschiebung des Gleichgewichts zuungunsten Deutsch¬
lands eintrat. Und die riesige Macht des Dreiverbands
Mrkte auch dahin verhängnisvoll , daß erst die eigentliche
österreichische Reichskrise begann, insofern alle Nationalitä¬
ten Oesterreich-Ungarns , ihr Nationalprogramm  für
erreichbar hielten, L. h. die Zertrümmerung der Habsburger
Monarchie zugunsten der neu zu bildenden großen National-
6̂ teh: Großrumänien , Großserbien, Tschechoslowakei.

Die Lage war für Deutschland fast verzweifelt. Denn es
wurde wegen seiner Vereinsamung völlig von dem österreichi¬
schen Bundesgenossen abhängig. Wollte es diesen letzten
verbündeten— den in seinem Bestand so schwer bedrohten!

nicht verlieren, so mußte es ihn — so sahen Bethmann
and seine Berater die Lage an — durch dick und dünn unter-
Mtzen. Unterstützen, aber wohlgemerkt, nicht in einem
llngrift, sondern in einer Verteidigung gegen Serbien und

Panslawismus, die das Habsburger Reich zu vernich¬
ten drohten.

Es ist eine ungeheure Tragik, daß die Ermordung des
^ jranfolgers und damit, wie man in Wien und in Berlin
, ^ auffaßte, die Aufrollung der Existenzfrage Oester-

Hemdem einer Zeit erfolgte, wo in den deutsch-eng-
uschen Beziehungen wieder eine merkbare Entspannung

war . wo Deutschland und England sich über dis
MMigsten Kolonialfragen geeinigt hatten, wo alles darauf
Mle ankonrmen müssen, sich nicht zu rühren und den etwai-

Angriff der Slawen abzuwarten . Dies nicht
„ ^ schätzt zu haben, ist die eigentlicke — aber nur

Nrellektuelle— Schuld der deutschen Staatslei-
un  g. Die Erhaltung der Großmachtstellung Oesterreichs

wichtiges deutsches Interesse. Und verleitet durch
^vt^ rung der deutsch-englischen Beziehungen, im Irrtum

ln- ^ - Kriegsabsichten und -rüstungen Rußlands , ahnungs-
Einführung der dreijährigen Dienstzeit in Frank-

- ? » bedeute — wie die belgischen Diplomaten so-
°^ .aunten —, gaben die deutschen Staatsmänner den

Hand gegen Serbien . Aber nicht, um den
Mkneg zu entfesseln, sondern — das ist die reine Wahr-

'ss "" Hoffnung und Erwartung , daß der schon lange
„ ."^ ende flinke im Südosten durch energisches Zufassen

' tr g gelöscht  werden könne, ehe er ins
' ^ Maische P, ^ „ saß floa.

Man kann diese Politik vielleicht töricht nennen; aber un¬
moralisch war sie nicht.

Wie friedliebend Deutschland war , bewe st vor allem keine
Haltung nach Bekanntgabe der serbischen Antwort auf das
österreichische Ultimatum. Alle  maßgebenden Männer in
Deutschland waren der Ansicht, daß jetzt selbst für den be¬
grenzten österreichisch-serbischen Krieg jeder Grund entfallen
sei.

Sehr bald stellte sich zum Entsetzen der deutschen Staats - '
Männer heraus , daß, da die russischen Kriegshetzerüber den
schwachen Zaren triumphierten , aus dem serbisch-österreichi¬
schen ein russisch-österreichischer Streitfall geworden war und
daß damit her Friede der Welt bedroht sei.

Für die Prüfung der Schuldfrage ist es nun von höchster
Wichtigkeit, festzustellen, welche Haltung denn die Verbü n-
deten  der beiden Hauptgegner : also Deutschland und Eng¬
land-Frankreich angesichts des Nahens des Weltkriegs em-
nahmen?

Da ist festzuhalten: Deutschland hat nicht weniger als
fünfmal in Wien zum EinleyLen aufgefordert — und zwar
mit Erfolg —; ja, es scheute sich nicht, um des Friedens
der Welt willen mit dem Bruch des Bündnis¬
ses zu drohen.

Und die Verbündeten Rußlands?
Aus den Enthüllungen der letzten Jahre erkennen wir ge¬

radezu mit Schaudern , daß Frankreich — und zwar hier
vor allem Poincare — neben den russischen Panslawisten
der Hauptschuldige am Ausbruch des Weltkriegs ist!

Er ist es, der schon 1912 zum Erstaunen der belgischen
und russischen Diplomaten mit der größten Ruhe vom Kriege
spricht, der bei jeder Gelegenheit die Russen durch besondere
Versicherung der französischen Bundestreue ermuntert ; er ist
es, der im Jahr 1912 den sehr ernst gemeinten deutschen An¬
näherungsversuch ablehnt; er schickt Delcasse nach Peters¬
burg und fordert energisch den Ausbau der strategischen
Bahnen in Polen ; er läßt noch vor dem Krieg (!) in
Petersburg Gespräche über die Pernichtung Deutschlands er¬
öffnen; er steigert durch Wiedereknführung der dreijährigen
Dienstzeit den Nationalismus der Republik zur Siedehitze:
er ist es, der bei seinem Julibesuch in Petersburg 1914 jem
„starke" Sprache führt, deren sich der schwache Zar noch svä»
ter mit Trost erinnert . Vor allem aber : dieser Mann ist es,
der im vollen Besitz der Kenntnis dessen, was die allgemein«
Mobilmachung Rußlands bedeutet — den sofortigen Krieg
— trotz alles deutschen und österreichischen Cinlenkens bei sei¬
nen russischen Verbündeten nicht zum Frieden rät , sondern
listig rät , die allgemeine Mobilmachung heimlicher  zu
betreiben, um Deutschlands Lage noch werter zu verschlech¬
tern ! Poincare ist es, der seinem Bolk die russische allge¬
meine  Mobilmachung ableugnet und der — wohlgemerkt,
214 Tage vor der deutschen Kriegserklärung (!) — als erster
europäischer Staatsmann den Entschluß .zum Weltkrieg den
Russen amtlich mitteilt ! Er ist es, der wider besseres Wissen
— nachdem er fünfmal  von der russischen Gesamtmobll-
machung unterrichtet ist, England gegenüber behauptet, die
vsterreichiscl>e Gesamtmobilisierung sei vorhergegangen ! Ja,
Poincare ist so west entfernt davon, den Weltkrieg etwa zu
fürchten oder ihn gezwungen zu führen, daß er am 1. Au-
oust zum russischen Botschafter Jswolski sagen kann: aus
Gründen , die vor allem England  betreffen (!), sei es
besser, wenn die Kriegserklärung nicht von
Frankreich,  sondern von Deutschland ausgehel
Das ist derselbe Mann , der bis zum heutigen Tage Europa
mit dem Geschrei vom »deutschen Ueberfall" erfüllt!

Ja , Englands wegen braucht er diesen .„deutschen Ueber¬
fall". Denn das englische Bolk  war keineswegs von Anfang
an gesonnen, Len Weltkrieg an der Seite der Entente zu
führen. Aber Sir Edward Grey,  auch wenn er gewollt
hätte , konnte gar nicht mehr zurück. Seit dem BriefwechM
mit Cambon (November 1912) war er an Frankreich und an
dessen Entschlüsse gebunden. Im Herbst 1912 hatte er dazu
noch den Russen die — so verhängnisvolle ! — Gewißheit der
englischen fsilfe gegeben, indem er Sassonow davon unter¬
richtete, daß England gesonnen sei, im Kriegsfall — von
„deutschein llebersall" und Belgien war damals keine Rede!
— dem Deutschen bleich „den furchtbarsten Schlag" zu ver¬
setzen!

Es waren (außer den wirtschaftlichen. D. Schr.) rein poli¬
tische, keine moralischen  Erwägungen , die England
diese Haltung vorschrieben: eine weitere Schwächung Frank¬
reichs — also Stärkung Deutschlands — lag nicht im eng¬
lischen Interesse. Deutschland hat es im Interesse des Frie¬
dens gewagt. Oesterreich mit dem Bruch des Bündnisses zu
drohen ! England aber Rußland gegenüber nicht! Das i st
die eigentliche Schuld Sir Edward Greys.
Er wagte es nicht, die Entente zu gefährden, aber erwollte
auch nicht, das hätte den Sieg der Zentralmächte bedeutet,
gegen den ja der Dreiverband sichern sollte!

Das wußten auch die russischen Kriegshetzer: Und dieses
Wissen um die englische Unterstützung ist der entscheiden!»«
Grund für ihren Mut ! Ohne England , allein mit
Frankreich . hättcns ' eden Kr iegnie gewagt.
Und die beiden Macher in Paris , Doincare und Jswolski,
haben Greg seine Politik erleichtert: sie erklärten n i '»' den
.Krieg! So konrw das englische Volk, als Deutschland -n di:

Falle Poiucares gestochen war und selver die Kriegserklä¬
rungen austeilte, glauben, für die Verteidigung der Ver¬
bündeten und Belgiens das Schubert zu ziehen. Und das
alles, obwohl die russische Gesamtmobilmachung es war , die
alle Fäden der Verhandlungen zerriß und die letzten Aus¬
sichten aus Erhaltung des Friedens vernichtete.

Halten wir fest: nicht derjenige, der den Krieg er¬
klärte.  ist der Angreifer, sondern der, der ihn unver¬
meidlich  macht , indem er zur allgemeinen Mobilmachung
schreitet. Für diese Wahrheit ist nun für Deutschland ein
unverdächtiger Kronzeuge aufgestanden: Der französische
Ministerpriffident Viviani.  Um nämlich England durch
eine Lüge zum Eintritt in den Krieg zu bewegen, drahtet
er, wie wir jetzt wissen, am 1. August 1914 nach London:
Daß Deutschland zuerst zur allgemeinen Mobilmachung ge¬
schritten, also  der Angreifer sei! Das sagte er, obwohl er
fest 48 Stunden die russische allgemeine Mobilmachung
kannte. Diese Lüge fällt mit voller Wucht auf Rußland und
Frankreich zurück.

Es ist dem moralischen Gefühl des Menschen ein Bedürf¬
nis , Schuld und Strafe in unmittelbare Beziehung zu setzen;
und so sehr dies Gefühl durch dis Niederlage Rußlands , des
Hauptschuldigen befriedigt ist, so unerträglich erscheint der
Triumph der französischenKriegspolitik. Demgegenüber ist
darauf hinzuweisen, daß wir unmöglich jetzt schon das volle
Verlust- oder Gewinukonto dieses Kriegs übersehen können.
Das Glück von heute kann das Unglück von morgen sein.
Aber in einem Punkt hat das natürliche moralische Gesicht
sicher recht: ein Werk wie das Versailler , aus ge-
bautausL üge n, kannnichtdauern.  Ast uns ist es,
uns würdig zu machen dafür , daß alle verständigen und
sittlichen Menschen, daß alle moralischen Kräfte der Welt
auf unsere Seite treten, und daß wir selber feierlichst vor
aller Welt das Versailler Diktat und seine Behauptung von
Deutschlands Alleinschuld am Krieg als das erklären, was es
itz: als die niedrigste und teuflischste Lüge der Weltgeschichte;

Don der Londoner Konferenz
Die Deutschen in London

London, 5. August. Die deutsche Abordnung ist heute
vormittag 9 Uhr in London ein-getroffen. Am Bahnhof
hatte sich eine große Menschenmenge eingesunden. Die
Deutschen wurden von einigen Beamten des Auswärtigen
Amts , einem Sekretär der Konferenz und von dem Privat¬
sekretär Mac Donalds empfangen. Sie sind Gäste der eng¬
lischen Regierung im Gasthof Ritz, die Pressevertretung ist
im „Europäischen Hof" untergebracht. Der deutsche Bot¬
schafter Dr. Sthamer war der Abordnung bis Harwich
entgegengefahren.

Auf mittags 12 Uhr war die erste Vollsitzung mit den
Deutschen anberaumt . Mac Donald begrüßte die Abordnung,
worauf der Reichskanzler erwiderte. Alsdann wurden die
Akten über die Konferenzbeschlüsse den Deutschen zur Kennt¬
nisnahme übergeben. Weitere Verhandlungen fanden zu¬
nächst nicht statt. Nach einem Zeitungsbericht sollen Reichs¬
kanzler Marx  und einer der beiden Reichsminister,
Stresemann  oder Luther,  au den Sitzungen des
Siebenerrats teilnehmen dürfen.

Die Protokolle fertiggestcüt
Die juristischen Mitglieder der Entschädigungskommissicm

haben die drei Protokolle über di« Konferenzarbeiten gestern
abend fertiggestellt. Der Ausschuß hat auch einen Vorschlag
gemacht, wem die Auslegung des Dcmres-Gutachtens zu
übertragen sei.

Morgan findet die Sicherheiten für uagenugeno
Der Newyorker Finanzmann Pierpont Morgan,

der gestern in London angekommen ist, soll einigen Freun¬
den gegenüber die von der Konferenz vereinbarten Sicher¬
heiten für die Anleihe als ungenügend bezeichnet haben. —
Auch in Londoner Geschäftskreisen sollen starke Bedenken
dagegen bestehen, daß Frankreich die Freiheit für Sanktio¬
nen Vorbehalten sei. Ju London erwartet man, daß
Amerika 60 Prozent der Anleihe übernehmen werde, wäh¬
rend an England wohl oder übel 40 Prozent hängen bleiben
werden, da Frankreich sich außerstande erklärte, einen Bruch¬
teil zu übernehmen.

Vorläufig keine Räumungsverhandlungen
Paris , 5. August. Der Londoner Sonderberichkerstak-

kcr des „Matin " schreibt, vor Ende dieses Jahres können
keine ernstlichen Verhandlungen über die militärische Räu-
m'mg des Ruhrgebiets geführt werden. — Dann fft '
Reise der deutschen Abordnung ngch London zwec ks,
Vis Ende des Jahrs kann Poincare wieder am Ruder sein.

Das theoretische Recht
Berlin, 5. August. In den Kreisen der Reichsregiernno

schöpft man , wie verlautet , die Hoffnung, daß die Lond"p :r
Verhandlungen eine befriedigende Lösung bringen >>-- ' n
Alles hänge allerdings davon ab, wie die Räumung 2 - ,
frage,  die für Deutschland der Angelpunkt sei. erkn >»
NN' de . Nack einer Arußeruna . die der englische ' " ich : - -



rat "in Berlin — in Abwesenheit des Dorftyafkers —dem
Minister Stresemann gemacht haben soll, soll die englisch«
Regierung sich in der Räumungsfrage noch nicht gebund-«
haben, bevor sie nicht den deutschen Standpunkt gehört habe.
Allerdings habe Frankreich sich Handlungsfreiheit vorbehab >
den, aber es handle sich dabei nur um ein „theoretisches*
Recht, das praktisch wohl nicht von Bedeutung sei. — Wenv >
es nur nicht wieder unangenehme Ueberraschungen aibtl >

Neue Nachrichten
Noch keine „Generalinspektion"

Verlin, 5. Augrrft. Die B. Z. erfährt , daß entgegen an- i
deren Mitteilungen die abschließende Generalinspektion de, >
Militärüberwachungskommission noch nicht begonnen habe -
Die Verhandlungen über die Art der Ausführung feien noch >
im Gang. - !

Schwenkung des Reichsverbands der Deutschen Industrie
Berlin, 5. August. Der Reichsverband der Deutschen In¬

dustrie teilt mit, daß er bisher den Dawesplan für eine ge¬
eignete Grundlage für Entschädigungsverhandlungen gehal¬
ten habe (was bekanntlich zur Spaltung des Verbands ge¬
führt hat. D. Schr.). Der Verband müsse aber gegen die in
London vollzogenen Verschiebungen Einspruch erheben uni
die Reichsregierung aufs nachdrücklichste davor warnen , dev
Veränderungen des Gutachtens stattzugeben.

Ernkearbeiterstreik
Berlin » 5. August. Aus 26 Gütern NiederschkeflenS is!

ein konumuriWcher Erntearbeiterstreik ausgebrochen. —
Sn Hmnbdu wEe sin kommunistischer Landarbeikerkon
preß polizeilich aufgehoben. Die Schriftstücke und Mit
gstederlisten wurden beschlagnahmt.

Me lang soll das «och sorlgehen?
Griesheim a. M.. 5. August . Ein junger französische!

Offizier riß in einem Personenzug viele,' Reisenden di«
Mützen und Hüte vom Kopfs und warf sie zum Fenstei
hsinaus, weil die Reisenden ihn auf seinen Befehl nicht ge

hätten. Einigen Personen zerriß er die Reisepässe. —
Es ist Völkerrecht, daß eine Regierung ihre Staatsangehöri¬
gen in fremden  Ländern gegen widerrechtlicheMißhand¬
lungen in Schutz nimmt. Sollten deutsche Staatsbürger in,
eigenen  Land vor den Rüpeleien der Fremden de-
Schutzes vrluftig sein? Das ist doch wohl auch ein „Ehren¬
punkt", und zwar erster Klasse.

Die Rheinlandkommiffion hat aus Koblenz wieder fünf
Deutsche, darunter zwei Eisenbahnbeamte, ausgewiesen.

Aufwertung gelöschter Papiermarkhypotheken in Bayern
München, 5. August. Das bayer. Oberlandesgericht in

München hat nach einer Meldung der D. Allg. Ztg. in der
Frage der Hypothekenauftvertung beschlossen, daß Papier-
markhHpotheken, für die die LöschungsbeuMigung von dem
Nlätchiger nur unter Vorbehalt erteilt ist, im Falle schon er-
Asatzr Löschung auf den einseitigen Antrag des Gläubigers
uy -Wege des Verichtigungsverfahrens als Papiermarkhypo-
kheken im ursprünglichen Nennbeträge wieder m das Grund¬
buch eingetragen werden müssen, so daß sie m gleicher Höhe
IM die anderen Hypotheken aufgewertet werden.

Mac Donald im Unterhaus
London, 5. August. Mit Beziehung auf die Zugeständnisse

8er Konferenz fragte Lloyd George  im Unterhaus , ob
pdac Donald glaube, daß Frankreich mit seinen Sanktionen
»ach dem Friedensvertrag im Recht gewesen sei, oder ob er
«-e Ansicht der vorigen englischen Regierung für richtig halte,
sj« die eigenmächtigen Zwangsmaßnahmen Frankreichs für
»ertragswidrig erklärt habe. Mac Donald  erwiderte , er
Pi vou jeher der Meinung gewesen, daß das Sonderoorqehen
unrechtmäßig sei. Seit er selbst im Amt sei und die Frage
»enau geprüft habe, sei er in der Ansicht bestärkt wocdA
»aß die britische Regierung im Recht war.

Auf eine weitere Anfrage erklärte Mac Donald.
Schiedsgerichtsverfahren solle allenthalben bei der Durchs^
«mg des Dawesplans angewendet werden, womöglich amh
bei der Auslegung des Vertrags von Vgr-
kailles,  wofür etwa der Schiedsgerichtshof in Haag in Be¬
tracht käme. Bei dem gegenwärtigen Zustand der öffentlichen
Meinung sei die Frage zwar noch nicht spruchreif, doch ser
eine Einigung in einigen M ' naten zu erhoffen. Bezüglich
der Anleihe  sei es nur die Aufgabe der Konferenz ge¬
wesen, die entgegenstehenden Hindernisse aus dem Weg "zu
räumen . Das übrige sei Sache der Bankiers , die sich erst
über die Absichten der Deutschen unterrichten müssen. Die in
Span beschlossene Verteilung der deutschen Entschädigungs-
keiftungen sei auf der Konferenz nicht besprochen worden, dai
sie sich ausschließlich mit dem Dawesplan zu beschäftigen hatte.

Die englisch-russischen Verhandlungen abgebrochen
London, 3. August. Am Montag morgen traten die eng-

kschen und die Moskauer Bevollmächtigten zusammen, unr
nach monatelangen Vorberatungen den Vertrag zum Ab¬
schluß zu bringen. Ueber die allgemeinen Gesichtspunkte«
schien eine Einigung erzielt zu sein. Die Moskauer solltcrr
sich verpflichten, von der Vorkriegsschuld Rußlands bei Eng¬
land in Höhe von 160 Millionen Pfund (3,2 Milliarden Gold¬
mark ) 28 Millionen Pfund zurückzuzahlen, wogegen Eng¬
land eine größere Anleihe an die Sowjetregierung zu geben
bereit wäre . Bei der Einzelberatung traten jedoch wi-der
tiefe Meinungsverschiedenheiten auf, und die Moskauer führ¬
ten eine so hochfahrende Sprache , daß die englischen Ver¬
treter die Verhandlungen als zwecklos abbrachen, nachdem
die Sitzung fast 24 Stunden gedauert hatte.

Der uniomskrsche Kongreß
Prag 5. August. Der vierte unionistische Kirchenkon¬

greß in Belehrod (Mähren ), der die Bereinigung der sla-
visch-orthodoxen Kirche mit der römischen Kirche bezweckt,
wurde am Sonntag geschlossen. Außer dem päpstlichen
Nuntius in Prag wohnten dem Kongreß katholische geist¬
liche Würdenträger aus aller Welt an, auch Vertreter der
orthodoxen Kirche waren anwesend. In einem päpstlichen?
Schreiben wurde die Zusammenarbeit mit der orthodoxen!
Geistlichkeit im Sinn der Bereinigung als besonders er-

wünscht erklärt . Nuntius Marnagg ! forderte r e « amon-
schen Würdenträger auf, das Hilfswerk für Nu ' iand rork-
zusehen. Der Erzbischof von Olmüh erklärte , die Ber¬
einigung gehöre zum Programm der römischen Kirche. 3rr
einer Zuschrift von orthodoxer Seite wurde als Haupt¬
hindernis der römische Glaubenssatz von der Unfehlbarkeit
des Papstes bezeichnet.

Wieder eine »Abrüskungs"-Konserenz?
Neuyork , 5. August. Die . Newyork Tribüne " will

wissen, Coolidge beabsichtige, nach der Lösung der Ent¬
schädigungsfrage eine neue Konferenz nach Washington
zur werteren Einschränkung der Nüstungen einzuladen.

Württemberg
Stuttgart , 5. Aug. Teuerung s zahlen in Würt¬

temberg.  3m Juli wiesen die größeren Gemeinden des
Landes folgende Teuerungszahlen auf: Stuttgart 113 028,
Tuttlingen 111980, Schwenningen 111806, Ülm 110989,
Aalen 110 440, Gmünd 109 275, Göppingen 108 250, Tü¬
bingen 106 127, Schramberg 105 655, Friedrichshasen
105123, Heiibronn 93 742.

Stuttgart , 5. Aug. Kongreß für Blindenwohl¬
fahrt.  3m Festsaal des Handelshofs wurde gestern abend
im Beisein des Landtagspräsidenten Körner  und zahl¬
reicher Kongreßteilnehmer der 16. Blinden -Lehrerkongreß,
zugleich Kongreß für Blindenwohlfahrt , eröffnet und durch
Negierungspräsident v. Nickel begrüßt. Blindenlehrer
Müller  dankte für die Aufnahme in Stuttgart und be¬
tonte, der Kongreß wolle in die Nüchternheit des Wirk¬
schaftsbetriebs Antriebe idealer Mächte werfen und sei ein
Versuch, soziale Brücken zu bauen. Wirkliche Förderung
der Blmdenwohlfahrkspflege sei jedoch nur möglich durch
Forschung und praktische Betätigung . Hierauf wurde die
Ausstellung im Handelshof eröffnet.

Todesfall. Der Inhaber der Buchdruckerei Jung u.
Dre ht, Karl Brecht,  ist im Alter von 64 Jahren gestorben.

Vom Tage. Im Feuerbacher Tal erschoß sich ein
21jähriger Kaufmann . — Auf dem Eugensplatz nahm eine
23jährige Anlegerin Gift, und in einem Haus der Eugen¬
straße suchte eine Frau von 28 Jahren sich durch Leuchtgas
das Leben zu nehmen. Beide Personen wurden gerettet. —
Ein 68jähriger Schreiner fiel in der Trunkenheit von der
Wirtschaftsstaffel, und erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

Aus dem Lande
Giengen a. Vr^ 5. August. Pachtgeld.  Die städti¬

schen Schaftveiden wurden um 5100 -K verpachtet.
Dkmbeuren, 5. August. Messerhelden.  Vor dem

Gasthaus zum „Waldhorn " kam es nachts zu einem Wort¬
wechsel zwischen einigen jungen, anscheinend angetrunkenen
Burschen und dem Schutzmann Dußler, der auf einem Dienst¬
gang begriffen war . Die Händel arteten in Tätlichkeiten aus,
wobei Dußler durch fünf Messerstiche, davon einest in den
Unterleib, schwer verletzt wurde. Zwei jüngere Dienstknechte
wurden als der Tat verdächtig verhaftet.

Stand der Früchte in Württemberg
Die vorherrschend nasse Witterung im letzten Drittel des

Monats Juli war von nachteiligem Einfluß auf die meisten
Früchte. Die Einerntung des Getreides, das infolge häufiger
Echlagregen ohnedies vielfach stark gelagert ist, wird ver-
gögert und erschwert, und wo die Frucht bereits geschnitten ist,
leidet sie durch Auswachsen. Nicht selten zeigt sich, besonders
an Weizen, Rost und Brand , sowie die Fußkrankheit. Die
Eommerfrucht , besonders die Gerste, ist stark verunkrautet
und häufig von Schädlingen (namentlich Drahtwurm ) heim-
besucht. Nicht selten steht die Gerste so schlecht, daß sie abge¬
mäht werden mußte, um zu Heu gemacht oder zu grün ver¬
füttert zu werden. Jedenfalls wird das Wintergetreide
wegen der starken Lagerung kaum mehr als eine Mittel¬
ernte  geben, während der Ertrag in Haber, namentlich aber
in Gerste , unter dem Mittel  bleiben wird. Die
Kartoffeln  haben sich bis jetzt befriedigend entwickelt:
Loch ist zu befürchten, daß sie nachgerade ebenfalls unter der
Nässe leiden. Mancherorts zeigt sich bereits die Blattfäule,
und vereinzelt treten Engerlinge schädigend in den Kartoffel¬
feldern auf. Den Wies en  ist die feuchte Witterung zu stat¬
ten gekommen und der zweite Schnitt wird wie der erste
«einen reichen Ertrag geben, ausgenommen in nassen Wiesen,
wo das Gras durch die Nässe leidet. Der Stand des Klees
»st verschieden: zum Teil steht er gut und verspricht schönen
^Ertrag, zum Teil leidet er unter der Nässe und dem Mangel
an Sonnenschein, so daß er mancherorts schwarz wird und
obstirbt, und nicht selten wird er durch Schneckenfraß beein¬
trächtigt . Am Hopfen  ist teilweise, besonders in dem
iHaupthopfengebiet der Tettnanger Gegend, der Sommer-
Lrand in stark schädigendem Maße ausgetreten; sonst zeigt
Der Hopfen befriedigenden oder sogar recht schönen Stand.
Die Ob staussichten  haben sich durch das vielfach wahr¬
nehmbare starke Abfallen der Früchte vermindert . Im All-
tzäu hat ein Gewittersturm am 22. Juli großen Schaden an
Len Obstbäumen angerichtet. Der Weinstockhat  unter der
gewitterhaften regenreichen Witterung sehr gelitten; trotz aller
Wekämpfungsmittel sind die Rebkränkheiten, besonders die
Peronospora , fortgsschritten, wodurch die Hoffnungen aus
einen befriedigenden Weinherbst bedeutend herabgemindertwerden.

Deutsches und ausländisches Gemüse
Es wird uns geschrieben: In diesem Jahr — seitdem die

Grenzen für unbeschränkte Einfuhr geöffnet sind — treffen
schon seit Monaten täglich Hunderte Waggonladungen Gur¬
ken, Tomaten . Blumenkohl, Bohnen und anderes Gemüse
aus dem Ausland ein. In unreifem Zustand wird es in Ita-
lien, Frankreich, Holland ufw. geerntet. Während der lan¬
gen Reise erlangt es eine gewisse Notreife. Der Nährwert
derartiger Waren bleibt aber hinter demjenigen unserer deut¬
schen Produkte zurück. Leider haben die meisten deutschen
B -.braucher keine Ahnung von den tatsächlichen Verhält¬
nissen.

sch-

unfe- es Äusftrhrhande'ls kaun/zu vermeiden Di- n»°
summen deutschen Gelds aber, welche zurzeit für a
wertige freuMändisch« Gemüse- und Obstprodukte in ^
Ausland wandern , gehen dem Volksvermögen unreifverloren.

Eine Schutzmaßnahme würde in der Anordnung der K».
Hörden bestehen, daß jedes Auslandsprodukt der gesamt
Naycungsmittelbrcmche. welches äußerlich als solches nicht W.
kennbar ist, ausdrücklich als AuslandsprÄmkt bezeichnet Wes¬
pen muß. Sehr bald würde» dann auch von Verbraucher,
kreisen die Unterschiede zwischen deutschem Frischgemüse
Auslandsgemüse herausgefunden werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 6. August igzz.

Das Kornfeld.
WaS ist schöner als da» Feld,
wenn die Halme all, die schlanken,

leise schwanken
und ein Halm den andern hält;
wenn im Korn die Blumen blühn
leuchtend rot und blau dazwischen

und sich mischen
lieblich in da« sanfte Grün;
wenn eS flüsternd wogt und wallt,
Lerchen sich daraus erheben,

drüber schweben,
und ihr Lied herniederschallt!
Darinnen schmalen Weg zu gehn
durch dar Korn — welch eine Wonne!

Nur die Sonne,
nur die Lerche kann unS sehn. Johann-r Tn,.«.

*

Erntezeit . So geheimnisvoll, so zart wogt unter den,
säuselnden Wtnd ein Kornfeld, eS biegt sich hin und her wie
ein spielendes Kind, ein Raunen von Erhabenheit und Fried!
geht über dt- Erde — zur Erntezeit ! Unsre Hände saltin
sich zum herzlich-innigen Gebet : Herr, unser täglich BrotA
unS heute ! Wie klein und einfach wird doch der Mensch kt
diesem kindlichen Bitten, nicht hilft tauteS Getue und GexiO,
winzig, winzig ist der Mensch! Wie erzählen die HM,
diese Kunstwerke, von des Ewigen Macht und Ehre, M
seiner Liebe und Gnade, daß er keinen, auch gar keinen»n>
gißt. Das Kornfeld zwingt zum Bitten und Danken. Mg!
über der schweren Arbeit unsrer Landwirte ein reicher Segen
sein. Und nun Glück auf zur Erntezeit!

*

^Promovier »«- . Amtmann Heinrich Merkt  beim Ober-
amt Nagold wurde auf Grund einer Dissertation Über dn§

s Strafrecht der RetchSabgabeordnung und einer mündlichen
! Prüfung von der juristischen Fakultät , Tübingen , zum 0r.
! jur. promoviert. ^

Versetzung. Die Oberpostdirektion Stuttgart hat den
- Postinlpektor Schweizer  in Kornwestheim auf Ansuchen
s nach Nagold versetzt.

! Musikantengilde . Heute abend 8 ' /r Uhr im Festsaal
s deS Seminars Abendseier: Orchesterstücke, Violinsonate, Chiii!
! u. a. Gäste aus der Stadt sind wie in den Vorsptelabendin
! willkommen.

Neve Reichspostmarke. Im neuen Adlermuster ist nur
Äs letzter kleiner Wert auch die 20 Kfg. blau erschiene«.
Auch eine Postkarte dieses Wertes für den Auslandsverkehc
wurde ausgegeben.

»
Eisenbahnunfälle . Die Unfälle von Reisenden insolgk

eigener Unvorsichtigkeit nehmen in letzter Zeit erschreckend zu.
Im Bezirk der Reichsbahndirektion Berlin sind dadurch in
den letzten 6 Wochen 66 Reisende zu Schaden gekommen.
Beim unbefugten Betreten der Bahnanlagen sind 5 Personen,
davon 3 tödlich verunglückt, 50 Personen haben beim Aus-
springen auf fahrende Züge oder beim vorzeitigen Abspringen
teilweise schwere Verletzungen erlitten. Von 3 angetrunkenen
Reisenden, die beim Hin- und Hergehen auf dem Bahnsteig
dem Zuge oder der Bahnsteigkante zu nahe kamen, ist einer
tödlich verunglückt, gleichwie ein Reisender beim Fahren aus
dem Trittbrett . Vier Reisende erlitten durch unvorsichtig»
Zuschlägen der Abteiltüren mit Mitreisende Verletzungen, 2
Personen fielen beim Herantreten an die Bahnsteigkante kurz
vor Einfahrt eines Zuges ins Gleis , konnten indes durch
Eisenbahnbedienstete mit eigener Lebensgefahr gerettet wer'
den. Ein Reisender wurde vom Publikum beim Anstur«
auf einen einfahrenden Leerzug auf dar Gleis gedrängt
schwer verletzt und dabei noch seines Handgepäcks beraiw
Alle diese Fälle sind auf eigene Unvorsichtigkeit oder gu«
Rücksichtslosigkeit der Mitreisenden zurückzuführen. Er
daher nicht eindringlich genug darauf htngewiesen wero«,
bet Benutzung der Eisenbahn die bestehenden Vorschriften j»
beachten, die nötige Vorsicht zu üben und den mündM»
Anordnungen der Bediensteten zu folgen. Notwendigm
aber auch die Rücksichtnahmeder Reisenden aufeinander, z
der Personen, die dagegen verstoßen, vom Publikum sewk
angehalten werden müssen. *

Die Müllerttese . Wir beginnen heute mit der
öffentltchung einer Erzählung aus dem Württembergs
Schwarzwald : Die Müllerliese, von Ulrich Lörcher.
handelt von ernsten Dingen , vom Glauben, Treue uno «?
lichkeit bei der einen Hauptperson, von Zweifeln und llnfty
heit bei der andern . Die Erzählung stellt unS hinein
gärende, unruhige Zeit nach Kriegsende, von dem « cy
nach einem neuen Lebensinhalt und von der A^ -weiM
über die Unmöglichkeit dieser Beginnens . Unste Leser wer»
gern und mit innerer Anteilnahme diese Erzählung
und auch davon befriedigt sein.
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Aebcrwachung des Verkehrs mik Teigwaren . Nach einem
Erlaß des württ . Ministeriums des Innern werden die Poli¬
zeibehörden angewiesen , darauf zu achten, ob nicht Teigmaren
keilgehalten werden , bei deren Herstellung Eier überhaupt
nicht oder in ungenügender Menge zugesetzt sind, aber durch
Gelbfärbung der Schein eines Eierzusatzes oder eines beson¬
ders reichlichen Zusatzes von solchen zu erwecken versucht
worden ist. Von Teigwaren dieser Art sind, tunlichst im Be-
nehmen mit einem Äahrungsmittelchemiker der zuständigen
öffentlichen Untersuchungsanstalt , von Zeit zu Zeit Proben
zu entnehmen und in dieser Anstalt untersuchen zu lassen. Die
Lester der öffentlichen Anstalten zur technischen Untersuchung
von Nahrungs - und Genußmitteln werden angewiesen , auf
die Prüfung solcher Teigwaren ihr besonderes Augenmerk zu
lichten. *

Sternschnuppen . Anfangs August setzte eine Zunahme
der Sternschnuppen ein , die vom 8. bis 12. August ihren
Höhepunkt erreicht . Die Sternschnuppen , die aus dem Stern¬
bild des Perseus zu kommen scheinen, und daher Perseiden-
jchwarm oder Laurentiussterne — der 10. August ist der Tag
des hl. Laurentius — genannt werden , zeichnen sich durch
Hellen Glanz aus . Diesmal wird der Glanz allerdings durch
den Mond etwas beeinträchtigt sein. Der Schwarm läßt sich
bis 830 n . Ehr . verfolgen.

»
Die württ . Landesversorgungssieüe hat nach neunjähriger

Tätigkeit mit dem 1. August aufgehört zu bestehen. Die
schwere Arbeit des Amts ist oft verkannt worden , aber darin
wird das Urteil , einmütig sein, daß wenigstens während des
^Kriegs sie segensreich für das Land gewesen ist.»

Walddorf, 5 Aug. Vom 'Ltederkranz.  Im Gast¬
haus z. Adler hatte sich gestern abend der Ltederkranz zu¬
sammengefunden, um noch einige gemütliche Stunden mit
einem lieben Sangessreund zu verbringen . Herr Leopold
Falkenberg  aus Karlsruhe , weicher seil 20. Juli mit
Frau im Gasthaus z. Adler hier in Kur war , und der dem
Verein in dieser kurzen Zeit ein trauter Freund geworden
ist, reifte heute früh wieder nach Karlsruhe zurück und so
sollte diese Zusammenkunft gestern abend eigentlich eine Ab-
schiedsseier sein. Lied um Lied wurde gesungen und nur zu
rasch veiflog die Zeit . Herr Falkenberg , welcher übrigens
auch letztes Jahr einige Wochen hier weilte , zeigte schon vom
ersten Tag seines Hierseins reges Interesse für den Lieder-
kränz, ist er doch selbst Dirigent eines gemischten ChorS in
Karlsruhe, und so kam ek. daß die Sänger , als vor 8 Tagen
der Dirigent verhindert war , den Verein anläßlich einer Aus-
wanderer-AbschtedständchenS zu letten , den Mut fanden , Herrn
Falkenbsrg um diesen Dienst zu bitten , welcher denn auch
mit Freuden dazu bereit war . Herzlichen Dank nochmals
auch an dieser Stelle . Der Sonmagnachmttlag und insbe¬
sondere auch der gestrige Abend werden dem Ltederkranz eine
dauernde, schöne Erinnerung bleiben , aber auch die wieder
nach Karlsruhe zurückkehrenden Beiden werden mit innerer
Befriedigung auf die Wochen ihres Aufenthalts in Walddorf
zurückbllcken. Wir wünschen Herrn und Frau Falkenberg
gute Zeit und hoffen auf «in frohes Wiedersehen im nächsten
Jahr hier in unserem schönen Schwarzwalddörfchen , -ck-
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Baiersbronn, 5. Aug. Kntebisgausängertag.
Der Gautag in Baiersbronn gestaltete sich zu einer großen
Kundgebung für das deutsche Lied. Trotz des zweifelhaften
Wetters waren 26 Vereine vertreten . Die um V-l2 Uhr im
.Ochsen" stattgesundene Sitzung nahm einen regen , guten
Verlauf. Um 2 Uhr versammelten sich die Vereine zum
Gausingen, welcher der . Frohsinn " Baiersbronn mit einem
Begrüßungschor eröffnet «. Hierauf hielt Herr Schultheiß
Berger die Begrüßungsansprache und fand herzliche Worte
für da« deutsche Lied und die so zahlreich erschienenen Sänger

(i
Erzählung aus - ein Württemberg . Schwarzwald

Bon Ulrich Lörcher
In Waldborf feierten sie heute ein doppeltes Fest: - ie neue

Glocke, - ie sie vor einigen Tagen btumenbekränzt in das Dorf ge
fahren hatten, sollte heute zum erstenmal in feierlichem Zusammen
Eyg mit ihrer Mikschwester ihre eherne Stimme erschallen lassen.

' Bas Gotteshaus aber selbst bot sich seinen Besuchern im farben¬
irischen, neuen Gewände dar : das alte und morsche Gestühl war
«sich ein neues, bequemes erseht. Atar , Taufstein, Kanzel, Em-
ävre waren erneuert worden. Dazu erschallte die Orgel in stärke¬
rer Fülle durch mehrere Register verstärkt, und <m der Decke
prangte ein prächtiger, neuer Kronleuchter. Der Waldgemeinde

- A" ihrem reichen Holzbesih war es nicht allzu schwer geworden,
W erheblichen Kosten sür alle diese Neuerungen zu erschwingen.
E >hren Festgewändern standen die Dorfbewohner vor ihren
Wusern oder unten am Rathause , wo sich die Vereine zum

Zuge in die Kirche versammelten. Da waren die Feuer-
wchrleute mit ihrer goldgesticktenSeidenfahne , der neue Vesang-

"" besten Spitze sogar eine kleine Kapelle, die mit dem
^ der Tag des Herrn ' den Festzug eröffnet«. Bon

her aber erdröhnten dumpf und ernst die ersten
Unterschüsse. Sie erinnerten so manchen an den nur wenige
ckchre hinter ihm liegenden furchtbaren Bölkerkrieg . Auch der
gefallenen Helden des Dorfes sollte heute besonders gedacht wer-

chre Namen prangten in künstlerisch ausgeführten In¬
schriften auf dem Getäfel der Empore.

2eht schlug es neun Ahr. Ein Zeichen, dos alle mit Spannung
-Wartet hatten. Der alte, schöne Glockenzweiklang setzte wieder
«a, als ob die größte Glocke nie vom Turm heruntergeholk wor-
A?„ware. Vom Rathaus her schmetterten die Klänge der Musik,
«merschüsse erdröhnten aufs neue, ein langer Zug festlich ge-
«leiseter Menschen bewegten sich durch die mit Tannen ge¬
schmückte Hauptstraße zur Kirche hin.
^Das Gotteshaus Walüdorfs liegt mit seinem alten Friedhose
warerisch ans einer Anhöhe, von einer alten , ephemunrankten

Oden auf der steinernen Freitreppe , die zum
-ukchhof emporführt, erwartete heute der Baumeister den Festzug,

E «iner warmempfundenen Ansprache begrüßte. Rach
feierlich«o Aeberreichung des Kirchenschlüssels stiegen sie, groß

uno Nein alt und jung, reich und arm die Treppe empor und
?,"^ n in das alte und doch neue Gotteshaus , in dem schon ihr«
!" °hn«i geb«tet und Gott für die erfahren« Durchhttse gelobt und8-oankt hatten.

Letzte Kurzmeldungen.
Die ersten Besprechungen zwischen den Alliierten und

den Deutschen trugen lediglich formalen Charakter.
»

Man rechnet damit, daß bereits heute nachmittag die
zweite Vollsitzung mit den Deutschen stattfinden wird.»

3 » Kreisen der deutschen Delegation erklärt mau nach
wie vor die Frage der militärischen Räumung der Ruhr
und der Zurückziehung der Eisenbahnerals den Kernpunkt
oer ganzen Verhandlungen.

*

Die deutsche Delegation wird heute früh dem General¬
sekretariat der Konferenz «in Memorandum über die Stel¬
lungnahme zu den bisher. Konferenzbefchlüffen übergeben.» '

Nach England «nd Deutschlandhat jetzt auch Holland
sich gegen den Garantiepakt des Völkerbunds ausgesprocheo.»

Die am Montag wieder aufgeuommeue« englisch-rus¬
sischen Verhandlungen sind abermals ergebnislos abgebro¬
chen worden.

Staatssekretär Hughes wird unmittelbar nach seiner
Rückkehr nach Washington die Vorbereitungen für etae
neu« Abrüstungskonferenz le teu.

und Sangesfreunde . Da mit dem Gamag gleichzetttg das
60jährige Bestehen des Ltederkranz Baiersbronn gefeiert
wurde , schilderte Herr Berger die interessante Chronik des
Vereins und fand großen Beifall . Der 1. Gauoorsttzende
hielt nun eine der Bedeutung des Tages gerecht werdende
Ansprache und brachte zugleich die Wünsche der Gautettung
-ür daS 60jährige Wiegenfest d«§ Ltederkranzes Baiersbronn
dar . Nach der Ansprache mußte die Feier wegen des Regens
auf eine Stunde unterbrochen werden . Nachdem der Himmel
sich wieder aufgehellt hatte , wurde die Feier mit dem Singen
de« Wahlspruchs vom Kntebtsgan wieder ausgenommen.
Hierauf sang der Massenchor das herrliche Lied „Deutschland,
dir mein Vaterland ". Etn schönes Programm wurde nun
von 2l Vereinen abgewickelt, welches mit dem Mafsenchor
„Nun leb wohl , du kleine Gaffe " seinen Abschluß fand . Von
aer über alle - Erwarten großen Zahl der Besucher deS Gau-
singens zog wohl ein jeder befriedigt seiner Heimat zu , mit
dem Bewußtsein im H .-rzen , durch das herrliche deutsche Lied
wieder einmal einen genußreichen Nachmittag erlebt zu haben.
Möge der Geist in unserem Gau immer so weiter leben treu
unserem Wahtspruch:

Do t, wo die Tannen ewig grünen
Wo Ehr der Treue reicht die Hand
Da singen wir aus deutschem Herzen
Heil KniebiSgou , heil Vaterland!
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Horb , 5. August . Lerchenfund.  Am Isenburger
Weg wurde vom Neckar die Leiche des Ioh . Gg . Schübel
aus HSrkchwetler , OA . Freudenstadt , angejchwemmt.

Ergenzingen , 5. Aug . Schweinemarkt.  Der nächste
Ichwetnemarkt findet , obgleich Getreideernte ist, dennoch
statt  am Montag , 1l . August 1924.

WemJikMsklWttt roch nichtdeMhast
Wk' sa bestell ihr schrt"Ml

iicri herte beginnt eine sortlarserde Whlrrg.

Aller lei

Die Malaria ln der Ukraine nimmt zu. Die Zahl der
Kranken betrug im Januar 6000 . Februar 11000 , März
»4 000, April 110 000, Mai 208 000 , Januar bis Mai
380 (BO. In manchen Dörfern sind alle Einwohner krank,
sodaß die Felder nicht bestellt werden können . Besonders
verbreitet ist die Krankheit im Donbecken und in den Gouver¬
nements Iekaterinenburg , Odessa und Charkow . Das Ge-
sundheitskommlffariat hat 52 Maiariastationen errichtet , 3000
Kilogramm Chinin sind der Bevölkerung unentgeltlich zur
Verfügung gestellt, man rechnet aber mit weiterer Zunahme
»er Seuche . _

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 5. August. 4.2105 Bill . Mk . Neuyork

i Dollar 4.188. London 1 Pfd . Sierl . 18.45. Amsterdam 1 Guido»
l-üLO. Zürich 1 Franken 0.787 All . Mk.

Dollarschatzscheine 82. -
Kriegsanleihe 630.
Der franz. Franken aokierke 82.25 zu 1 Pfd . Skerl. und 18.87zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt. Tägliches Geld gesucht zu 0.75—0.5 v. T.
Bo « Reichshaushalt . Im Monat Juli überstiegen die Reichs¬

einnahme» die Ausgaben um 8.2 Prozent . Die Ausfuhr hat sich
gegenüber dem Bormonat um 3 Prozent gehoben, bleibt, aber nochstark passiv.

Erdölfund. Bei dem Dorf Saffenburg , Reg .-Bez. Potsdam,
!vll «in Ingenieur der Norddeutschen Erdölgesellschaftmit Hilfe der'
Wünschelrute ein über 10 Kilometer langes Erdöllager entdeckt

Der Verkehr «ms de« Privakeiseubahaeu i» Württemberg . 2o>
Zahl 1913 beförderten die Privatelsenbahnen in Württembesj
VMS AK Personen und 967 690 Tonnen Güter . Dieser Berketz,
steigerte sich 1919 bei den Personen auf 10 791 368, betrug rndesse»
im gleichen Jahre bei de« Gütern nur 755801 Tonnen.
Hanrsterfahrien kommen bei der Personeuzahl deutlich zu« A«
druck. 1823 betrug die Zahl der beförderten Personen 58W -6^
die Menge der beförderten Personen 5 908 675, die Menge d«
beförderten 675100, ein starker Rückgang gegenüber Lg
Vorkriegszeit , »

Der Ertrag der württ . Boderrseefifchererbelief sich im zwÄte»
Vierteljahr 1924 auf 19 492 Kg. Fische kn Wert wo« 34 238 <SAs
Den Hmrptanteil haben die Maufächen mit H 735 Kg.
23 270

Tierseuchen. Am 31. Juki war die Tollwut in 3 ObMmter,
mit 3 Gemeinden und 4 Gehöften rmd die Maul - und Klauenseuche

in 3 Oberämtern und 6 Gemeinden und 8 Gehöften ^ßkhretzek,. ,
Stuttgarter Börse, 5. August. Angeregt Lurch die groß«

Festigkeit des Anleihemarktes  verkehrte die ganze Bors«
in sehr fester Haltung. Nach den großen Verkäufen des gestriges
Tags zeigte sich heute 2Aater«üknappheit , sodatz die Aachfrage na»
teilweise befriedigt werden konnte. Die KurserhöhuEn wäre»
zum Teil beträchtlich und die Umsätze recht letchaft. Bei großes
Nachfrage eröffnete 5prozentige Rckchsanleche zu 575 grgl« 4R
gestern und blieb im Verlauf wesentlich höher gesucht. Mb»
Württernberger 1.5 G. gegen 1 gestern, später jedoch ebenfalls
höher. — Bankaktien:  Notenbank Ä , Beremsbank 2.9H
Hypothekenbank 1.2. Brauereiwerte:  Ravensburg 3:5,
Mulle 7.6, Hohenzollern 9, Eßlingsr 10, Rettenmeyer -Tiooli 16 Gj
Metallaktien:  Feinmechanik 15.25, Iunghans 8.75, Koch 3,
Hohner 24, Württ . Metallwaren 44. Metall - und Lackierrvaren
Ludwigsbirrg 6.25. Maschinen - und Autowerke:  EßÜugeii
6.25, Hesser 4.2, Weingar len 17, Laupheimer Werkzeug 18, Daim¬
ler 3.45, Magirus 2.25, Neckarsuimer 5.2. Texkilaktieuj
Es gewannen Erlangen 0.75, Unterhausen 3, Uhlmau 0.3, Bietig¬
heim 1, Pfersee , Filzfabrik Giengen und Wolldecken Weilderfiadj
M 2, Leinenindustrie 1, Kolb u. Schäle OL. Nahrungsmittel!
werte:  Kaiser -Otto 1.5, Konservenfabrik Leibbrarrü 0.3 (jung«
0.7), Krumm 1.5, Knorr 4.W, Stuttg . Zucker 4.1. Berlags-
akt len:  Deutsche Verlag W, Union Verlag 9.7, Besser 2.W
Uebrrge Werte:  Badische Anilin 18.5, Bamberger Mälzerei
6, Zementwerk Heidelberg 12, Germania 11.5, Bremen -Bestgs
beimer Oel 20.75. Mannheimer Oel 24. Stuttgarter BäckermLbi«

Aber nicht alle Bewohner Waldborss nahmen an dem festlichen
Tage inneren Anteil. Einige der ans dem Kriege zurückgetehrten
Familienväter hatten eine neue Lehre mitgebracht- Ne sprach« ! rm
Wirtshaus , und wo sie sich sonst sehen ließen, gering und verächt¬
lich, ja sogar mit ingrimmigem Haffe von Pfarrer und Kirche, Gott
und Gottes Wort . Der Anführer und Leiter dieser kirchenseindlichen
Elemente im Orte war der wohlhabend« Eschenbauer. Jedermann
im Dorfe sprach davon, daß Mattheis (Matthäus ) an seinem Chri¬
stenglauben irre geworden sei; warum, das wußte aber niemand
so recht zu sagen. Außer einer unerheblichen Verwundung am rech¬
ten Oberarm infolge eines Streifschusses hatte der Cschenbauer
keinen erheblichen Schaden im Krieg genommen, während zwei
andere Bauern ihren Arm und der Botenmichel seinen rechten Fuß
verloren hatte. Sie alle hatten sich mit ihrem Unglück ausgesöhnt
und waren an dem festlichen Tag« in der Kirche erschienen. Neben
dem Stuhle des Eschenbauers stand aber noch ein anderer leer.
Auch sein Hausnachbar, Wilhelm Steinhardt , im Orte als Eschen¬
müller bekannt, hatte am heutigen festlichen Tage nicht erscheinen
können, obwohl er Kirchengemeinderat war . Kaum eine Woche
früher war er wegen Uebertretung des Wahlgesetzes ins Ober¬
amtsgefängnis abgeführt worden.

Dagegn hatte sich seine einzige Tochter, Lisbeth,  rm Orte die
Müllerliese genannt, zum heutigen Festgottesdienst eingefuuden.
Mußte sie doch in dem von dem Herrn Lehrer den ganzen Sommer'
hindurch einstudierten Chor: „Wie lieblich sind dein« Wohnungen,
Herr Zebaoth" das Sopransolo singen. Auch war sie die Stiinrn-
führerin der „ersten Stimme ". In der Tat . ohne die Lisbeth wäre
es nicht gegangen! Mit ihrer weichen, glockenhellen Stimme sang
sie das Solo „Denn ein Tag in deinen Vorhäfen ist bester denn
sonst tausend".

Der Gottesdienst war zu Ende. Die Müllerliese war di« erste, die
die Kirche verließ. Sie wollte es vermeiden, mit den Leuten zu-
sammenzutrefsen und schadenfrohen Gesichtern zu begegnen. Sie
kannte m dleier Hinsicht die Walddorfer, die dem reichen Eschen»
mWer den „Hereinsall" gönnten, wenn sie sich auch mit wenigen
Ausnahmen in derselben Verdammnis befanden wie ihr Vater.
Doch zu ihrer Ueberraschung stand der Schultheiß in der Kirch¬
hofspforte, der offenbar auf sie gewartet hatte. Der alte Herr be-
glückwünschte sie zu ihrem schönen Solo . Darm zog er ein Schrei¬
ben hervor. „Das ein« geht dich an", meinte er, ,̂ s enthält eine
freudige Nachricht. Dein Vater ist auf die dringenden Vorstellungen
des ganzen Gemeinderats hin aus seiner Hast entlassen worden.
Du wirst ihn wohl zu Hause arrtrefsen." Liese drückte dem Dvrf-
oberhaupt di« Hand. „Dank, herzlicher Dank", flüsterte sie. „Die
Schande wäre doch zu groß gewesen." Se wollte sich eilig ent¬
fernen, denn jetzt kamen die anderen Lerne auch aus der Kirche,
die dis beiden mit neugierigen Blicken musterten. „Noch eins ",
sagte der Schultheiß, indem er ein zweites Schreiben aus der Brust-

tosche zog: „Sieb diesen Brief auf dem Eschenhos ab. Ich habe sonst
niemand, der ihn mir heut« früh besorgt, und dich führt dein Weg
an dem Haus vorbei." Lieses Gesicht verfinsterte sich. Sie nahm
eine abweisend« Haltung an . . In den Eschenhof soll ich? Nein,
das können Sie mir doch nicht zumuten, Herr Schultheiß." . Aber '
ich bitte dich, Liese, ich habe wirklich niemand Erwachsenes, der
heut« morgen den weiten Weg zum Eschenhofe hinunter machen
würde, und heute mittag ist der Eschenbauer nicht mehr zu Haus.
Es ist aber sehr wichtig, daß er selbst noch heute früh von dem
amtsgeruhtlichen Schreiben Kenntnis nimmt." „Ein amtsgericht¬
liches Schreiben? Aber das ist doch die 'Sache des Herrn Amts-
dreners!" „Den Vissinger kann ich nicht schicken, er liegt, wie du
weißt, schwer krank am Nervenfieber. Sein Stellvertreter aber, der
Mesner Hang, hat heute morgen hier oben alle Hände voll zu run."
Lisbeth griff mit Widerstreben nach dem Brief und verschwand
mit einem stummen Gruß . Dem Schultheiß hatte sie die rksche
Befreiung ihres Vaters aus dem Gefängnis zu verdanken, ihm
durfte sie den Gang in den Eschenhof, so sauer er ihr auch wurde,
nicht abschlagen. Schultheiß Lichtner wußte aber genau, warum
er gerade die Müllerlies» zu seinem Vetter, dem Eschenbaueru,
schickte- Wenn eine, so konnte das wackere Mädchen dem Ber-
lorenen noch helfen und ihn vom Abgrunde zurückziehen.

Auch Liefe hatte ein« Ahnung davon, daß der Schultheiß mit
diesem Besuch ein besonderes Opfer von ihr erheischte. Der junge
Eschenblmerwar nur wenige Jahre älter als sie. Früher , in ihrer
Kindheit chatte ihr der Matcheis sehr nah« gestanden. An einem
kalrrn Wintermorgen, als der Schneesturm so wild um das Waidtal
brauste, hatte der Konfirmand die Zehnjährige auf seinen starken
Schultern bis zur Schule getragen. Und wie oft hatte er sie vorn
auf seinen Schlitten genommen, wenn er die Waldsthlucht hinab¬
fuhr, einander entfernt lagen. Auch am heutigen Herbstmorgen
schritt Liese in Gedanken versunken die steil« Steig« hinab, die von
dem hochgelegenen Walddorf zu ihrer romantischen Waldmühle
Pnunterführte . Während der eine Bergeshang in leuchtendem
Grün in der Morgensonne prangt«, geisterten auf den Höhen des
anderen noch die letzten Schwaden des sinkenden Morgennebels.
Das Waldtal schien ihr einem großen, mit Tamrenzrveigen ge¬
schmückten Dome zu gleichen, in dem sich die Wände in der Ferne
gleichsam ineinarrderschoben. Auch Mattheis war ein warmer Ra.
tursteund . Wie oft hatte er sie als der Aettere, Gereifteve auf all
die mannigfachen Schönheiten ihrer Schwarzwaldheimat hinge¬
wiesen. Und dann, als er kaum erwachsen in den Krieg mußte,
hatte er auf der Brücke dort, unter der das Gebirgswaster zu Tal
brauste, den letzten' Abschied von ihr genommen und sie. die kaum
der Sonntagsschule Entwachsene, sein« kleine Braut genannt. Sie
aber hatte sich von ihm losgerissen und war auf dem nächsten
Wege durchs dichte Tannengebirsch nach ihrer Mühl« geetit.

(Fortsetzung folgt.)



S.4. SluUcarler Straßenbahn 16. Köln-Rokkweil 8.28. SchkMnr 'O
8, Ziegelwerke Ludwigsbarg 6.75, Wachswaren Mtztngrn 0.5
Schleppschiffahrk 4. Ncckarwerke 6.4. Kraftwerk Altwärttemberj
7.8, Weag 5.5. Vorzugsaktien:  llinrghans 1.8, Reck«»»
werke 2. Magirus 0:75. Würkk. Vereinsbank.

Berliner Gelreidcyreise, 5. August. Weizen märk. 18.80—10.80
Koggen 14—14.70, Sommergerste 17.20—18.20, Hafer 15.80—16.40
Weizenmehl 25.27—28.25. Roggenmehl 21.25—28̂ 0, Weizrrnkteü
4,0.20—10.50, Raps 280- 285.

AkNcherger Hopfenmarkt. Prima 280—208. Mittel nnt> Val
«Mel 210—280, geringe Ware 170—200 GM . ü. Ztr.

Markte
Skukkgart. 5. Aug. Schlachkviehmarkk.  Dem Dienstag-

«rkk am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 1-44 Ochsen. 5<
Sutten, 350 Iungbullen, 341 Zungrinder, 124 Kühe, 1028 Kälber
53 Schweine, 27 Schafe. Alles wurde verkauft . Erlös aus st
Kr . Lebendgewicht: Ochsen 1. 38—42 (letzter Markt : 37—41)

, « —36 (24—33), Bullen 1. 32- 34 (31—W . 2. 25—28 (24—28)
ungrinder 1. 41—45 (39—44). 2. 34—39 (33- 37). 3. 25- 31 (2i

bis 28), Kühe 1. 27—33 (26—33), 2. 17—24 (16—22), 3. 11- 1!
" nv.). Kälber 1. 44—46 (42- 40), 2. 38—« (37- ^ y. 3. 32—3«

2—35), Schweine 1. 68—72 (unv.), 2. 65- 66 (unvch 3. 58—6t
-64) o«t. Verlauf des Marktes : belebt.

Schlachtoiehmarkl Alm» 4. August. Zutrieb : 16 Ochsen, 5 Fai¬
ren , 10 Kühe. 30 Rinder , 170 Kälber, 126 Schweine. Es wurde,
bezahlt für das Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochser

1. Sorte 33—36, ' Färren 1. 26̂ -30, 2. 22—28/ Kühe 2. M—« i
3. 8—13, Rinder 1. 33—36, 2. 26—31, Kälber 1. 33- 37, 2. 27—31.
Schwein« 1. 61—64. 2. 55—60. Marktverlauf in allen Gattung »«
langsam, Großvieh und Kälber Aeberstänöe.

Biehmarkt . Kirchheim  v . T. Farren 300—480, Ochse«
vnd Stier « 240- 600, Kühe 140—520, Kalbeln LAt—700, Schmal
pieh 90—300

Biehmarkt ln Karlsruhe , 4. Aug. Zufuhr 755 Stück, - aruitke,
S1 Ochsen (Preis für den Zentner Lebendgewicht 35—50 ck), 4?
Bullen (32—43 17 Kühe und 129 Färsen (18—50 .K). 63 Kälbei
§45—50 30 Weidemastschafe (26—28 Ut), 416 Schweine (» k
bis 300 Pfd . Lebendgewicht 74—75 200- 240 Pfü . 73 - 74
IVO- 200 Pst . 72—73 Ui), unter 160 Pfd . 71—72 Sauen 6k
bis 68 ^ i>. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Mit Großvieh
langsam, Aeberstand, mit Kälbern und Schweinen lebhaft, geräumt

Schweinemärkle. Hellbraun.  Zufuhr 207 Milch- unt
K Läuferschweine. Elftere kosteten 12—26, letztere 24—36 ü. St
Handel stockend. Herrenberg.  Zufuhr 120 Milch- und 80 Lau-
ferschweine. Verkauft wurden 120 Müchfchweine zu 35—65 uni
20 Läufer zu 70—110 - . P . Ravensburg.  Ferkel 15—25
Läufer 30—40. Saulgau.  Zuftchr 48 Stuck. Ferkel 38—46
Läufer 48—56 d. P . Kirchheim  u . T . MÜchschweüre20—28
Läufer 40—60. Oehringen.  Milchschweme 15—28, Läufe,
SO—55. Schwenningen.  Milchschweine 16—22 ü. St.

Mebliuge », 5. August. Sch ranne.  Zuge fährt und verkauft
14 Zentner Wetzen, der Zentner 11 -K. 635 Zkr. Gerste per Ztu

S.30' 3«, 10 Ztr .'
Zkr. 13.50 ^ i.

47 Jtri Reps pr,

Devisenkurse !u Billion«»

Holland
Belgien
Norwegen
Vänemark
Schweden
Italien
London 1
keuyork
pe -is -
vchwelz.
Spanien
V.-Oestrr,
praA
jkrgnM'
stroenkinien
kokio
tzgMg

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100000 Kr.

100 Kr.
100 006 Kr.

1 Peso
1 Hen

MD . Euid.

4. August 5 A
Gelb Brief Geld

160,80 161.60 161.69
19.80 19.00 20.15
57,16 67.44 57,71
67,83 68 17 68.13

111,42 111.98 111,52
18,275 18.375 18,40
18,5N 18.685 18,685
4,19 4.21 4,19

2212 22,24 22.64
78,25 78,65 78.80
55,86 56,14 56,36
5,92 5,94 5.92

12,45 12,51 12.44
6,41 5,43 5.41
1,375 1,385 1,385
1,715 1,725 1,715

74,01 74,39 74,31

Brief
162.51

20 25
57.99
68 47

U1.M
18.5,
18/ t5
4. -1

22 ?6
7t 20
5«,64
5,94

12,50
5,43>.
1,39^
1,723.

<4.SS
Das Weiter

Fortdauer der wefilichen̂ Snfkfirömuirgen ist auch für Dom
tzersbag und Freitag rô behecktew. tzrlchgseqe« snerrfchs«

F-räamt Simmrsfrib.

WierrM-
md VeWtz-

VerW.
Am Samstag , den 16.

August 1924 vormittags
ll Uhr tu der . Sonne*
in SimmerSfeld  aus
Staatswald der Hut Enz-
tal und Gompelschruer

57 Rm Roller I . Kl.,
224 Rm II . Kl. 2 m lang,
240 Rm Nadelh .-Prgl .,
300Rm Nadelh .-Anbruch.

Briefhüllen
tri « . W. r >isrr . N>, »tt.

Die auf den 3. d. M.
vorgesehene 342

sollte wegen der überall
stattfindenden Gedächt¬
nisfeiern auf den kom¬
menden Sonntag ver¬
schoben werden . Da sich
aber eine große Anzahl
Mitglieder eingefunden
hatte , fand sie trotzdem
statt . Es wurde als
nächster Termin der Zu¬
sammenkunft der erste
Sonntag im September
(7. Sept .) in der Traube
in Altensteig vereinbart.

8vlms >' rwälüvi'

iSgsi'vsi'simgung
Sitz ^ Iteuslslx.

Forstamt Dorastetten.

WvMkWUg
Die Jaad im Döbele (l74 ks)

wird am Samstag den 9. Aug.
nachm . 8 Ahr in der Wirtschaft
in Attnuifra verpachtet.

mit LaxeUaxeruux (kad . Kölle)

Lii v « rlt » ukvi >. kreis 6 .U . 640 . -

vlk llSMe in ösr. Ser Ke8lI» Mbelii.
lkukruxou unter Kostkack 14 LLUoxeu a . bl.

Unterzeichneter setzt eine junge , gute 340

Rlltz-». ZsM.
fehlerfrei , samtKatb,  ym-

r ^ 7 ständehalber dem Verkauf
i X 1 aus.

E . Albert Gekle b. Schulhaus
Altheim OA . Horb.

ÜMcktl « . / » lll
kiotlrdllcftsk-,

Nvrrdloeks,
psppsoliseliisln 2. pllllsn,

Linklsdo-^Idum,
VSslsbllobsr,

Poesie- u. Isgeblleftsr,
ieä. örisktaselisii u.

LsiämSppeftsn,
älo tu xesvbmaokroUer ^ nsvrnkl ru Kaden »lnä bei

8 . IV. rsissi -, Nagolrl.

Ick bin laufend Abnehmer von prims

IN Msunäer , § ut AsreiniAter uncl
trockener IVnre müZIickst wagon¬
weise , bei köcksten Pggspreisen.

HnKeräeni isuscke ick keps
sokort sexeu mein rükmlickst be¬
kanntes rakklulertes unck cksstll-
liertes Spelss -Kepsöl ein Das¬
selbe ist unübertrokken u . garantiert
frei von jeciem dlebengesckmack.
Dieses Pausckangebot beliebt sick
natllrlick auck auk alle übrigen
Oeikrückte . - 209

M»»lllilW.»Will.
pernspr . 101. Peiegr .-^ cir. Recism.

RheiMliMNS
Gicht ! Ischias

8 Neuralgie!
Kostenlos teile ich gerne brieflich jedem , der von

obigem Leiden geplagt ist, mit , wie zahlreiche Pa¬
tienten , bei welchen oft alle anderen Mittel versagt
hatten , durch eine einfache Hauskur von ihren qual¬
vollen Schmerzen schnell u . gänzlich befreit wurden.
Tausende von Dankschreiben . Krankenschwester
Adele , Parkhans . Bad Reichenhall 253 (Bayern ).

lurnvoroin Kagolä.
Marge«

St» «brüll

VMIWlW
im Löwe«.

mit 8t!kt 337
1 8t . 5 13 8t . 50 S

d»i
Svrmsiu » LuoSel

Fast neuen

Charabllll
verkauft.

Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle d. Bl.

älle Klualst-Iuatru-
m«atv kllr Asus u Or-
ckester,von üen einksck-
sien Scküler- bis ru üen
feinsten Lüaatlsr -Io-
»trumenten , alles 2u-

bekSr. Leuten usw.
empkieklt

io reickster ^ uswakl
IllMIisllll VllNd,

kkorrkvim , I-oopolästr . 17
«rk »««o k>ee»I»ok,

lloadrsok ».
keparatnreo u. Ltlm-
m«r en I.eiL.IVerkstütte.

Bestellen Sie sofort

MDeMAenEaj rngsZ

bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.

/km 8on » 1» g Sv » 1V . Ikug . 1824
tsisrt äsr

. 1t

8SIÜS

zevLU kökliekst »inlsäst
Oer kestaussckok.

86« mit Ü6r tiamera!
illklsttvo:

4.5 : 6 - -- 50 L , 6 : 9 - - 72
9 : 12 --- 1.20, 10 : 15 - - 1.75

alles per Dutzenll.

kkota-lMrstel« releder üllMdl
von blb . 16.— au.

zog NksgolÄ - IKIteiistekg.

Kö8okÄt8-̂ mpsekIung.
Einer werten Kundschaft von Wildberg

und Umgebung zur Kenntnis , daß ich Unter¬
zeichneter mich als 276

Uhrmacher
in Wtldberg niedergelassen habe ..

Reparaturen jeder Art!
merdr« prompt«. billig aus geführt.

Auch empfehle ich

Herren- und Damen-Uhren
zu billigsten Tagespreisen.

tzsrl vleterle, ümMIMeri.
Geschäftsräume bei Kauf« «« Georg Eberharbt.

9 Stück 16 Tage alte

Ent¬
chen

verkauft
Karl Hofmann

336 Ifelshansen.

8sli2vl*

kergsmeiit
smpkisklt

kllvildWüiWvrslm

Aaineir - û INätlchen
Sekleitlung.

Kö cko . S lusesi .Morgen Aö cks .^ lnterrö^
. , Ecke oNetrasr -

, uDlurnenstv

»rschetnl«0
tag. Bestrllu
sämtlich« '
«sd Postbot

«epn
b» A»gu
«insÄ. T
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